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1 Einleitung 

1.1 Hintergrund 

Die Steigerung der Energieeffizienz sowie eine damit einhergehende Senkung des Energieverbrauchs und der 

Treibhausgasemissionen sind wesentliche Bestandteile der europäischen Klima- und Energiepolitik. Für 

unterschiedliche Verbrauchssektoren sind in den Verordnungen der Europäischen Union sowie in den 

nationalen und lokalen Regelwerken ihrer Mitgliedsstaaten ehrgeizige Zielsetzungen und Anforderungen 

verankert. Dem Gebäudesektor wird auf diesem Gebiet eine Schlüsselrolle beigemessen, da hier durch 

verfügbare Technologien signifikante Verbrauchsreduktionen möglich erscheinen.  

Eine quantifizierbare Überprüfung der bisherigen Entwicklungen auf diesem Gebiet findet in der Regel nicht 

statt, zumal in vielen europäischen Ländern die Datengrundlage zum energetischen Zustand und zum 

Energieverbrauch des nationalen Gebäudebestandes unzureichend ist. Es stellt sich somit die Frage, wie die im 

Gebäudesektor erzielten Fortschritte im Sinne eines systematischen Monitorings verfolgt, überprüft und erfasst 

werden können. 

Das Projekt EPISCOPE zielt darauf ab, die Entscheidungsträger auf regionaler und nationaler Ebene zu 

unterstützen, die Sanierungsprozesse zu verfolgen und zu steuern, um die erreichten Einsparungen zu 

evaluieren. Eine der Hauptaktivitäten des Projekts ist es, basierend auf einer entwickelten nationalen 

Gebäudetypologie und statistischen energetischen Auswertungen im Bereich Gebäude ein Pilotprojekt 

durchzuführen, in dem der Sanierungsfortschritt eines Gebäudeportfolios des Wohngebäudebestandes auf 

regionaler bzw. nationaler Ebene verfolgt und evaluiert wird. 

Diese ¦ƴǘŜǊǎǳŎƘǳƴƎ ǿǳǊŘŜ ƛƳ wŀƘƳŜƴ ŘŜǎ ŜǳǊƻǇŅƛǎŎƘŜƴ αL99 ς Intelligent Energy Europeά-Projektes 

α9PISCOPEά durchgeführt und beschäftigt sich mit der Optimierung des Monitorings im Bereich 

Sanierungsprozesse hinsichtlich Energiebedarf und -verbrauch am Beispiel des Landes Salzburg. 

1.2 Inhalte und Zielsetzungen  

Das Ziel des Vorhabens ist es, die energetischen Sanierungsstrategien und -prozesse im Land Salzburg zu 

untersuchen und zur Steigerung der Effizienz beizutragen, um sicherzustellen, dass die Klimaschutzziele auch 

tatsächlich erreicht werden und, falls erforderlich, rechtzeitig korrigiert werden können. Durch die Abbildung 

des aktuellen Gebäudebestandes, der bereits durchgeführten Sanierungsaktivitäten und weiterer 

Entwicklungspotenziale soll dies möglich sein.  

Für diese Untersuchung wurden die Sanierungsaktivitäten und Klimaschutzziele des Landes Salzburg 

herangezogen. Durch Intensivierung der Bemühungen des Landes im Bereich Monitoring können die bereits 

erzielten und erwarteten Wirkungen noch besser dargestellt werden. 



ENERGETISCHE QUALITÄT UND SANIERUNGSTRENDS DES ÖSTERREICHISCHEN WOHNGEBÄUDEBESTANDS MIT 
FOKUS AUF DIE SANIERUNGSENTWICKLUNG IN SALZBURG 

 

8 

2 Datenquellen 

Folgende Datenquellen (Datenbanken, Tools etc.) wurden für die Analysen herangezogen.  

2.1 Statistik Austria 

Statistik Austria ist eine selbständige Bundesanstalt öffentlichen Rechts und ihre Arbeit αΧ umfasst die 

Erstellung von Statistiken aller Art, einschließlich der damit zusammenhängenden Analysen, Prognosen und 

statistischen Modelle, die über die Interessen eines einzelnen (Bundes-)Landes hinausgehen (§§ 1 und 2 

.{ǘŀǘDύά[Statistik Austria 2014]. Allgemeine Informationen zum Gebäudebestand (Errichtungsjahr, Fläche und 

Energieträger) werden alle 10 Jahre basierend auf Hochrechnungen aktualisiert. 

2.1 Energieausweisdaten und Wohnbauförderung 

Energieausweisdatenbank ZEUS 

Im Bundesland Salzburg wurde die Online-Datenbank ZEUS für Energieausweise im Jahr 2004 eingeführt, um 

Daten zum Gebäudebestand, Sanierungsmaßnahmen und zu Entwicklungen in der Gebäudeenergieeffizienz zu 

erfassen und statistisch auszuwerten. Als rechtliche Grundlage dient Art. 15a B-VG zwischen dem Bund und 

den Ländern über Maßnahmen zur Treibhausgas-Emissionsreduktion im Gebäudesektor (BGBI. II Nr. 

251/2009)
1
. Ziel dieser Vereinbarung ist die Berichterstattung über die Reduktion von Treibhausgasen, die den 

Mitteln der Wohnbauförderung zugerechnet werden kann, und die Reduktion von Treibhausgasen, die jenen 

Gebäuden zugerechnet werden können, die von der öffentlichen Hand genutzt werden.  

Die ZEUS-Datenbank verfügt über eine technische Schnittstelle, über die Energieausweisdaten aus 

Energieausweisberechnungsprogrammen, die am österreichischen Markt verfügbar sind, in die Datenbank 

übertragen werden können. Über ein offenes XML-Format
2
 werden pro Gebäude in Abhängigkeit von Typologie 

und Beschaffenheit im Schnitt 400 Datenfelder gespeichert, die die Gebäudehülle (vorhandene Aufbauten), das 

Haustechniksystem und die im Energieausweis berechneten Energiekennzahlen beschreiben und auswertbar 

ƳŀŎƘŜƴΦ «ōŜǊ ǾŜǊǎŎƘƛŜŘŜƴŜ ǎƻƎŜƴŀƴƴǘŜ αDŜōŅǳŘŜǘȅǇŜƴά ǿƛǊŘ ŘŜǎ ²ŜƛǘŜǊŜƴ ŘƛŜ DŜōŅǳŘŜƘƛǎǘƻǊƛŜ ŜǊŦŀǎǎǘΣ ŘƛŜ 

die Verbesserung des Gebäudebestandes durch Sanierung über Zeitperioden messbar macht. Über sogenannte 

α9ƛƴǊŜƛŎƘȊǿŜŎƪŜά ƭŀǎǎŜƴ ǎƛŎƘ 9ƴŜǊƎƛŜŀǳǎǿŜƛǎŜƛƴǊŜƛŎƘǳƴƎŜƴ ƪƭŀǎǎƛŦƛȊƛŜǊŜƴΦ ½ǳƳ .ŜƛǎǇƛŜƭ ǿŜǊŘŜƴ 

Energieauswiese wahlweise zum Zwecke einer Wohnbauförderung oder Baugenehmigung oder für Verkauf und 

Vermietung erstellt. So lassen sich Verbesserungen im Neubau oder durch Sanierung zu Förderaktionen und 

baurechtlichen Vorgaben in Bezug setzen. Die ZEUS-Datenbank umfasst sowohl Wohngebäude als auch Nicht-

Wohngebäude. Der hauptsächliche Beweggrund für die Datenerfassung liegt im Bereich der Wohngebäude, in 

dem die Wohnbauförderung für Privatpersonen und gemeinnützige Bauträger gewährt wird. Im Bereich der 

Nicht-Wohngebäude steht die Verwaltung von landes- und gemeindeeigenen Bauten im Vordergrund. 

5ƛŜ ŜȄǘŜǊƴŜ {ƻŦǘǿŀǊŜƭǀǎǳƴƎ ȊǳǊ 9ǊŦŀǎǎǳƴƎ ŘƛŜǎŜǊ 9ƴŜǊƎƛŜōŜǊŀǘǳƴƎǎŘŀǘŜƴ ǘǊŅƎǘ ŘŜƴ bŀƳŜƴ αD9/YhάΦ 5ŀǎ 

elektronische Beratungstool wird im Land Salzburg zur Unterstützung der Vor-Ort-Energieberatung eingesetzt 

und unterstützt die Projektabwicklung bei Neubau und Sanierung. Das Programm rechnet gleich wie das 

                                                           
1 Quelle: http://www.ris.bka.gv.at/Dokumente/Bundesnormen/NOR40108964/NOR40108964.pdf (10.10.2014) 
2 Quelle: http://energieausweise.net/technik (10.10.2014) 

http://www.ris.bka.gv.at/Dokumente/Bundesnormen/NOR40108964/NOR40108964.pdf
http://energieausweise.net/technik
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Energieausweisprogramm (GEQ), jedoch ist die Eingabe vereinfacht, um bei einer Erstberatung möglichst rasch 

Energieeinsparungen bei unterschiedlichen Sanierungsmaßnahmen berechnen zu können. 

 

Abbildung 1: Komponenten und Funktionen der ZEUS Datenbank Salzburg
3 

Die in Folge ausgewerteten Daten der Datenbank ZEUS Salzburg werden von der Landesregierung Salzburg im 

Rahmen der Qualitätsprüfung von Energieausweisen und der Fördervergabe erfasst und wurden für diese 

Publikation zur Verfügung gestellt. Die Auswertung der Daten erfolgte in Zusammenarbeit mit dem 

CƻǊǎŎƘǳƴƎǎǇǊƻƧŜƪǘ α!ƭǘŜǊƴŀǘƛǾŜ ²ŜƎŜ ȊǳƳ bǳƭƭŜƴŜǊƎƛŜƘŀǳǎά
4
 ŘŜǎ {ǘǳŘƛŜƴƎŀƴƎŜǎ α{ƳŀǊǘ .ǳƛƭŘƛƴƎά ŘŜǊ 

Fachhochschule Salzburg.  

Für die Erfassung der Daten in diesem Bericht wurde die Gebäude-Typologie herangezogen: 

8 Konstruktionsepochen und 4 Gebäudekategorien (EFH: Einfamilienhaus 1ς2 Wohneinheiten, MFH: 

Mehrfamilienhaus 3ς10 Wohneinheiten, MGWB: Mehrgeschossiger Wohnbau, mehr als 11 Wohneinheiten und 

RH: Reihenhaus).  

Wie in der Tabelle 1 ersichtlich, sind in der Energieausweisdatenbank ZEUS Salzburg im Bereich Wohnbau 

insgesamt rund 30.500 Energieausweise zu den Nutzungszonen Einfamilienhaus, Mehrfamilienhaus, 

Mehrgeschossiger Wohnbau und Reihenhaus gespeichert. Dabei handelt es sich um Bestands-, 

Neubauplanungs-, Sanierungsplanungs-, Neubaufertigstellungs-, und Sanierungsfertigstellungs-

energieausweise. Werden alle bei der Energieausweiserstellung auswählbaren Nutzungszonen berücksichtigt, 

wie beispielsweise Hotels und Bürogebäude, steigt die Gesamtanzahl der Daten auf rund 33.600. 

                                                           
3 Quelle: Gizmocraft, 2015 
4 Alternative Wege zum Nullenergiehaus, Trans4Tec, Land Salzburg 
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Tabelle 1: Anzahl an Energieausweisen in der Datenbank ZEUS Salzburg (Datenquelle: ZEUS Sbg)
 

BAUALTERSKLASSE EFH MFH MGWB RH Gesamt 

bis 1918 718 684 93 10 1.505 

1919-1944 568 517 98 27 1.210 

1945-1960 2.314 1.972 252 144 4.082 

1961-1980 5.618 3.685 920 316 10.539 

1981-1990 1.628 1.043 261 245 3.177 

1991-2000 683 814 337 197 2.031 

2001-2013 4.264 1.784 679 883 7.610 

ab 2014 231 75 1 28 335 

Gesamter Zeitraum 16.024 9.974 2.641 1.850 30.489 

 

Die Anzahl der Daten ab 2014 ist gering, da als Stichtag für die Auswertungen der ZEUS-Datenbank der 

10.07.2014 herangezogen wurde. Bei dieser Auswertung ist außerdem zu berücksichtigen, dass es pro Gebäude 

aufgrund der Gebäudehistorie teilweise mehrere Energieausweise gibt. So gibt es beispielsweise zu manchen 

Gebäuden nicht nur einen Bestands-, einen Sanierungsplanungs- und einen Sanierungsfertigstellungs-

energieausweis, sondern auch mehrere Bestandsenergieausweise, die in der Historie auf eine schrittweise 

Sanierung hindeuten. 
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Abbildung 2: ZEUS Datenstruktur von Gebäuden, Energieausweisen und Versionierung
5 

 

GECKO-GEQ 

Das elektronische Beratungstool GECKO wird im Land Salzburg zur Unterstützung der Vor-Ort-Energieberatung 

eingesetzt und unterstützt die Projektabwicklung bei Neubau und Sanierung. 

Seit dem Jahr 2012 wurden in der ZEUS-Datenbank bis zum Stichtag 10.07.2014 4.707 GECKO 

Beratungsprotokolle hochgeladen. (siehe Kapitel Energieausweisdatenbank ZEUS) 

2.2 Projekt Energiebuchhaltung 

Seit April 2013 steht seitens des Landes Salzburg eine Online-Energiebuchhaltung
6
 über die ZEUS-Datenbank 

zur Verfügung.  

Das Energiebuchhaltungs-Modul der ZEUS-Datenbank ermöglicht das Anlegen von Gebäuden und einer 

beliebigen Menge an Zählern für Energieerzeugung (z.B. durch Solarthermie oder Wärmepumpen) und 

Energieverbrauch (z.B. von fossilen Brennstoffen, Fernwärme oder Strom). Bei der Erfassung wird der jeweilige 

Verwendungszweck abgefragt. Am Beispiel Stromverbrauch stehen die Werte Raumwärme, 

Warmwasserbereitung und Haushalts- bzw. Betriebsstrom zur multiplen Auswahl zur Verfügung. Nach 

                                                           
5 Quelle: Gizmocraft, 2014 
6 http://www.energiebuchhaltung.at/ 
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Erstanlage eines Zählers müssen in regelmäßigen Zeitintervallen, jedoch mindestens halbjährlich, die absoluten 

Zählerstände in der Datenbank erfasst werden. Dies geschieht entweder durch Privatpersonen, 

Hausverwaltungen oder automatisiert über eine Schnittstelle, an die der Zählerstand täglich per E-Mail 

kommuniziert wird. 

Wie aus Tabelle 2 ersichtlich, sind in der Datenbank ZEUS Salzburg insgesamt 277 Gebäude mit Energie-

buchhaltungsdatensätzen gespeichert. Dies bedeutet, dass zu diesen Gebäuden von Privatpersonen oder 

Hausverwaltungen in zeitlichen Abständen Energieverbrauchsdaten entweder manuell erfasst oder 

automatisiert übertragen werden. Speziell bei der manuellen Erfassung lässt diese Anzahl jedoch noch keinen 

Schluss auf die tatsächlich auswertbare Datenmenge zu, z.B. wenn zu wenige Eintragungen erfolgt sind, als dass 

eine statistisch relevante Aussage über den tatsächlichen Energieverbrauch des Gebäudes zu treffen wäre.  

Tabelle 2: Anzahl an Energiebuchhaltungsdatensätzen in der Datenbank ZEUS (Datenquelle: ZEUS Sbg) 

BAUALTERSKLASSE EFH MFH MGWB RH Gesamt 

bis 1918 3 1 - - 4 

1919ς1944 1 2 - - 3 

1945ς1960 9 5 1 - 15 

1961ς1980 23 14 43 - 80 

1981ς1990 9 25 8 - 42 

1991ς2000 7 9 7 2 25 

2001ς2013 97 8 - 2 107 

ab 2014 1 - - - 1 

Gesamter Zeitraum 150 64 59 4 277 

 

Wohnbauförderung 

Das Umweltförderungsgesetz ist das bedeutendste Finanzierungsinstrument des Bundes für Klimaschutz-

zwecke. Durch die für den Klimaschutz zugesagten Förderungen 2012 und den 2009 geschaffenen 

Sanierungsscheck konnte eine beträchtliche Emissionsreduktion erreicht werden.  

Im Wohnbau stellen die Wohnbauförderungen der Bundesländer das wirksamste Instrumentarium für energie- 

und klimarelevante Maßnahmen dar. Durch den Sanierungsscheck werden diese Maßnahmen ergänzt. Generell 

kann man eine sinkende Sanierungsrate beobachten obwohl sich sowohl die Sanierungsqualität als auch die 

HWB-Werte des Neubaus jedoch weiterhin verbessern. 
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3 Effekt unterschiedlicher 
Sanierungsstrategien 

Die Entwicklung einer Gesamtstrategie für Wohnbau und Infrastruktur, auch für den ländlichen Raum, ist 

immer mehr gefordert. In diesem Zusammenhang wird den Förderungen im Bereich Energieeffizienz und 

Klimaschutz eine sehr wichtige Rolle beigemessen. 

Die Errichtung von Neubauten ς wie hocheffizient sie auch sein mögen ς tragen nicht zur benötigten Reduktion 

der Treibhausgase bei. Der kontinuierliche Zuwachs des Wohnbestandes in Kombination mit immer größer 

werdender durchschnittlicher Wohnungsgröße führt zu Erhöhung des Energieverbrauchs und je nach 

Energieträgerwahl auch der Treibhausgasemissionen. Die wärmetechnischen Bestimmungen und Richtlinien, 

die in den Bauordnungen der Bundesländer beschrieben sind, geben rechtlich verbindlich wichtige 

Mindeststandards für die Qualität der Gebäude vor. Die energetische Sanierung gewinnt zur Erreichung der 

Klimaschutzzeile immer mehr an Bedeutung.  

Der Beitrag der haustechnikseitigen Sanierungsmaßnahmen (für Heizung und Warmwasser) ist sowohl aus 

ökonomischer als auch energetischer und ökologischer Sicht beachtenswert. Auch dürfen die finanziellen 

Anreize für die umfassende Sanierung ς eine Sanierung der thermischen Hülle und des Heizsystems (inkl. des 

effizienten Einsatzes umweltschonender Energieträger) nicht vernachlässigt werden [A. Oberhuber et al. 2005]. 

Zusätzlich soll der Bereitstellung von Information und dem Instrument der Beratung über Energieeffizienz im 

Gebäude eine wichtige Rolle beigemessen werden, besonders im Bereich der Eigenheime und 

Eigentumswohnhäuser, da hier die umfassende thermische Sanierung sehr schleppend vorangeht [W. Hüttler 

et al. 2008].
7
 

Kriterien für mehr Energieeffizienz und den Einsatz erneuerbarer Energie sind schrittweise in die Richtlinien für 

die Förderungen eingeflossen
8
. Im Rahmen dieser Förderungen bieten die Länder finanzielle Anreize für 

energieeffiziente Maßnahmen, die strenger als die Maßnahmen der Bauordnung sind. Dadurch wird das 

Innovationspotential für neue Technologien angeregt. Die Analyse der Effekte der Wohnbauförderungen im 

Bereich der Erhöhung der thermischen Qualität und Energieeffizienz ς für Neubau und Sanierung ς zeigt auf, 

dass sie großen Einfluss auf den Energieverbrauch und somit zur Erreichung der Klimaschutzziele haben. Aber 

die Anforderungen der thermischen Qualität bilden nur einen Teilbereich der wärmetechnischen Qualität von 

Gebäuden ab.  

                                                           
7 Lt. Statistik Austria liegt die thermische Sanierung bei Wohneigentum, sowohl im mehrgeschossigen Wohnbau als auch bei Ein- und 
Zweifamilienhäusern bei unter 1 %.  
8 In jenen Bundesländern, die bereits früh Kriterien der Energieeffizienz in den Förderungsrichtlinien verankert haben, erweist sich 
der Unterschied zwischen den Heizkosten in geförderten und nichtgeförderten Wohnungen als signifikant größer als in den anderen 
Ländern.  
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4 Überblick über den Gebäudebestand in 
Salzburg 

4.1 Gebäudebestand 

Nach der Analyse des Wohngebäudebestandes wurden die Baualtersklassen in 8 Epochen unterteilt. In Tabelle 

3 ist die Anzahl der Wohngebäude für Salzburg -für die Kategorien Einfamilienhäuser
9
 (EFH) und 

Mehrfamilienhäuser (MFH) - angegeben. 

Laut Statistik Austria beträgt der Anteil der Einfamilienhäuser (Gebäude mit ein bzw. zwei Wohneinheiten) 

47 % der Gebäude im Land Salzburg. 

Tabelle 3: Anzahl der Gebäude in Salzburg nach Errichtungsjahr
10

 

WOHNGEBÄUDE ERRICHTUNGSJAHR 

Anzahl Gesamt vor 1919 
1919 bis  

1944 
1945 bis  

1960 
1961 bis  

1980 
1981 bis  

1990 
1991 und  

später 

Salzburg 119.818 13.041 8.319 16.917 40.332 18.466 22.743 

4.2 Überblick über die Energieperformance der Gebäude in Salzburg 

Die energetische Qualität im Wohnbau ist in Salzburg in den letzten Jahren dank Wohnbauförderung gestiegen 

und ein Trend zu einer besseren thermischen Gebäudehülle, mehr Biomasse als Energieträger, Solaranlagen 

und kontrollierten Belüftungssystemen mit Wärmerückgewinnung ist erkennbar. 

Die Auswertung der vorhandenen Daten in der ZEUS-Datenbank zeigt, dass im Bereich Neubau der 

Heizwärmebedarf und der mittlere U-Wert 2013 im Vergleich zu 1995 deutlich gesunken sind.  

4.2.1 Sanierungsqualität 

Aus Tabelle 4 und Abbildung 3 ist ersichtlich, dass die Mittelwerte der Heizwärmebedarfswerte im unsanierten 

Zustand der Gebäude deutlich höher sind als im sanierten. Diese Werte bewegen sich im unsanierten 

Gebäudezustand von rund 85 kWh/m
2
a bis beinahe 200 kWh/m

2
a, im sanierten Zustand hingegen von rund 

47 kWh/m
2
a bis zu 130 kWh/m

2
a. 

Bei Betrachtung von Abbildung 3 zeigt sich eine Tendenz der Verbesserung des Heizwärmebedarfs im Laufe des 

betrachteten Zeitraums von 2010 bis 2013. 

                                                           
9 Die Bezeichnung EFH bezieht sich auf Ein- und Zweifamilienhäuser. 
10 Quelle: Gebäude- und Wohnungszählung 2001 
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Tabelle 4: Sanierungsqualität
11

 ς Mittelwert des Heizwärmebedarfs in kWh/m²a (Datenquelle: ZEUS Sbg) 

GEBÄUDETYP/ 
BAUPERIODE 

UN-
SANIERT 

SANIERT 
2010 

SANIERT 
2011 

SANIERT 
2012 

SANIERT 
2013 

EFH      

Vor 1919   166,16 - 128,80 91,05 50,35 

1919 bis 1944   202,75 - 116,27 82,98 63,78 

1945 bis 1960   178,89 - 101,19 73,56 67,52 

1961 bis 1980   157,28 46,92 80,70 74,31 63,93 

1981 bis 1990   116,27 - 69,10 64,27 65,47 

1991 bis 2001 85,30 - 77,13 71,52 89,93 

2001 bis 2013 133,26 - - 38,27 - 

MFH      

Vor 1919   139,74 - - 59,54 43,07 

1919 bis 1944   197,91 - 100,34 58,06 33,75 

1945 bis 1960   147,53 - 66,05 60,35 53,70 

1961 bis 1980   127,45 125,89 65,65 56,59 42,15 

1981 bis 1990   86,37 - 59,92 51,12 54,62 

1991 bis 2001 100,96 - 62,12 53,24 59,94 

2001 bis 2013 75,68 - - - - 

RH      

Vor 1919   - - - - - 

1919 bis 1944   95,58 - 90,72 - - 

1945 bis 1960   168,10 - - - 37,87 

1961 bis 1980   140,53 - 55,68 47,98 76,01 

1981 bis 1990   128,10 - 75,19 70,06 46,62 

1991 bis 2001 78,36 - - - 63,41 

2001 bis 2013 - - - - - 

 

                                                           
11 Gemäß nationaler Plan + Berücksichtigung 3 Jahre nach Einreichung 
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Abbildung 3: Sanierungsqualität ς Median des Heizwärmebedarfs in kWh/m²a (Datenquelle: ZEUS Sbg) 

 

Bei der Interpretation dieser Auswertung ist zu berücksichtigen, dass nur Sanierungsfertigstellungs- und 

Bestandsenergieausweise, welche beide demselben Gebäude zugeordnet werden können, herangezogen 

wurden. Die Interpretation der Auswertung und der grafischen Darstellung ist aufgrund der geringen 

Datengrundlage (1.264 Datensätze von Bestands- und Sanierungsfertigstellungsenergieausweisen) mit Vorsicht 

zu genießen.  

4.2.1.1 Verteilung der Sanierungen nach Sanierungsqualität 

Tabelle 5 stellt die Verteilung der durch Sanierung erreichten Heizwärmebedarfswerte nach Sanierungsqualität 

auf Basis der Sanierungsfertigstellungsenergieausweise der ZEUS-Datenbank Salzburg dar. Es zeigt sich, dass die 

meisten Gebäude, das heißt 53 % bei Sanierungsfertigstellung die Sanierungsqualität laut Bauordnung 

(87,5 kWh/m
2
a) erreichten, 16 % der Sanierungsfertigstellungen lagen über diesem HWB-Wert. Rund 31 % der 

Gebäude erreichten den Standard klimaaktiv Bronze und kein Gebäude den Passivhaus-Standard.  

Tabelle 5: Verteilung der Sanierungen nach Sanierungsqualität
12

 (Datenquelle: ZEUS Sbg) 

SANIERUNGSQUALITÄT 2010 2011 2012 2013 2014 Gesamt 

HWB > 87,5 kWh/m
2
a 35,48% 19,57% 15,04% 12,97% 12,04% 15,63% 

Bauordnung 45,16% 57,34% 54,51% 50,30% 48,54% 53,11% 

klimaaktiv Bronze ( Standard) 19,35% 23,09% 30,45% 36,73% 39,42% 31,26% 

Passivhaus 0% 0% 0% 0% 0% 0% 

 

Bei Betrachtung der Anteile jener Gebäude, die bei Sanierungsfertigstellung einen HWB im Bereich des 

Standards klimaaktiv Bronze aufwiesen, ist eine Steigerung des Anteils von rund 19 % im Jahr 2010 auf einen 

Anteil von rund 39 % im Jahr 2014 ersichtlich. Für diese Auswertung wurden nur die Sanierungsfertigstellungs-

                                                           
12 Grundlage (HWB-Werte Referenzklima spezifisch) je Gebäudekategorie in der Reihenfolge Passivhaus, k:a Standard, Passivhaus: für EFH 
<10 kWh/m2a, <50 kWh/m2a und max. 87,5 kWh/m2a; für MFH <9 kWh/m2a, <40 kWh/m2a und max. 87,5 kWh/m2a; für GVWB <8 
kWh/m2a, < 40 kWh/m2a und max. 87,5 kWh/m2a. 
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energieausweise berücksichtigt, es ist nicht auszuschließen, dass pro Gebäude in vereinzelten Fällen zwei 

Energieausweise mit einbezogen wurden. 

Wie aus Tabelle 6 ersichtlich, waren in der Datenbank ZEUS Salzburg am Stichtag 10.07.2014 rund 2.800 

Sanierungsfertigstellungsenergieausweise gespeichert. Der größte Teil dieser Energieausweise stammt von 

Gebäuden der Baualtersklasse 1961 bis 1980 (und älter) sowie von Ein- und Mehrfamilienhäusern.  

Es gilt zu berücksichtigen, dass bei der Datenauswertung pro Gebäude in vereinzelten Fällen zwei 

Energieausweise mit einbezogen wurden. 

Tabelle 6: Anzahl Sanierungsfertigstellungsenergieausweise in der Datenbank ZEUS (Datenquelle: ZEUS Sbg) 

BAUALTERSKLASSE EFH MFH MGWB RH Gesamt 

bis 1918 83 69 2 1 155 

1919ς1944 77 58 2 4 141 

1945ς1960 359 166 5 22 552 

1961ς1980 877 558 20 59 1.514 

1981ς1990 181 117 1 43 342 

1991ς2000 34 28 1 10 73 

2001ς2013 34 12 2 4 52 

ab 2014 - - - - - 

Gesamter Zeitraum 1.645 1.008 33 143 2.829 

 

In den folgenden Tabellen (Tabelle 7 und Tabelle 8) ist der Mittelwert der mittleren U-Werte der Gebäude nach 

Baualtersklasse und Gebäudekategorie einerseits für Bestandsdaten und andererseits für 

Sanierungsfertigstellungsdaten dargestellt. Bei Betrachtung der Gesamtwerte wird deutlich, dass der mittlere 

U-Wert bei Bestandsgebäuden 0,74 W/m
2
K und bei sanierten Gebäuden 0,44 W/m

2
K beträgt. Das heißt, durch 

Sanierung wird eine eindeutige Verbesserung der Gebäudehülle erreicht. Ältere Gebäude weisen tendenziell 

höhere U-Werte auf als jene in jüngeren Baualtersklassen.  

Bei der Datengrundlage ist zu beachten, dass es vereinzelt möglich ist, dass pro Gebäude mehrere 

Energieausweise vorhanden sind und damit ausgewertet wurden. Die Datengrundlage ist bei dieser 

Auswertung teilweise sehr gering, so gibt es beispielsweise bei der Betrachtung des Bestandes beim 

Einfamilienhaus nur sechs und beim Mehrfamilienhaus nur einen Datensatz für die Baualtersklasse ab 2014. 
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Tabelle 7: Mittelwert des mittleren U-Wertes in W/m
2
K ς Bestand (Datenquelle: ZEUS Sbg) 

BAUALTERSKLASSE EFH MFH MGWB RH Gesamt 

bis 1918 0,93 0,97 0,97 1,16 0,96 

1919ς1944 0,92 0,86 0,67 0,76 0,86 

1945ς1960 0,87 0,83 0,76 1,00 0,85 

1961ς1980 0,79 0,82 0,83 0,85 0,81 

1981ς1990 0,61 0,64 0,64 0,66 0,63 

1991ς2000 0,48 0,52 0,52 0,51 0,51 

2001ς2013 0,37 0,40 0,41 0,34 0,38 

Gesamter Zeitraum 0,75 0,75 0,71 0,70 0,74 

 

Tabelle 8: Mittelwert des mittleren U-Wertes in W/m
2
K ς Sanierungsfertigstellung (Datenquelle: ZEUS Sbg) 

BAUALTERSKLASSE EFH MFH MGWB RH Gesamt 

bis 1918 0,50 0,55 1,19 0,28 0,53 

1919ς1944 0,45 0,46 0,55 0,49 0,46 

1945ς1960 0,40 0,46 0,48 0,41 0,42 

1961ς1980 0,43 0,47 0,58 0,46 0,44 

1981ς1990 0,41 0,45 0,21 0,40 0,42 

1991ς2000 0,41 0,40 0,34 0,44 0,41 

2001ς2013 0,28 0,29 0,53 0,27 0,29 

Gesamter Zeitraum 0,42 0,47 0,58 0,43 0,44 

 

4.2.1.2 Sanierungsrate nach Gebäudegröße 

Die Sanierungsrate ist das Verhältnis von in einem Jahr thermisch instandgesetzten Wohneinheiten in Bezug 

auf den Gesamtbestand an Wohneinheiten. In der Tabelle ist nur die umfassende thermisch-energetische 

Sanierung berücksichtigt. Die Sanierungsrate wird für das Land Salzburg für den Zeitraum von 2009 bis 2011 

zwischen 0,2 % und 1 % angegeben
13

.  

                                                           
13 Quelle: http://www.salzburg.gv.at/salzburg2050_monitoringbericht_salzburg_september2013.pdf; 13.04.2015 und POTENZIALSTUDIE 
½¦a αa!{¢9wt[!b Y[La!{/I¦¢½ ϧ 9b9wDL9 нлнлά 

http://www.salzburg.gv.at/salzburg2050_monitoringbericht_salzburg_september2013.pdf


ÜBERBLICK ÜBER DEN GEBÄUDEBESTAND IN SALZBURG 

19

4.2.2 Trendindikatoren Heizsysteme in Salzburg 

Die Auswertung der Daten aus der ZEUS-Datenbank zeigt, dass die Aufteilung der Energieträger in Bestand und 

Neubauten große Unterschiede aufweist.  

In Abbildung 4, Abbildung 5 und Abbildung 6 werden die Anteile der Energieträger bei Bestandsgebäuden in 

den unterschiedlichen Baualtersklassen dargestellt. Bei der Gebäudekategorie Einfamilienhaus dominieren 

Heizöl, Biomasse und Erdgas. Bei Mehrfamilienhäusern hat zusätzlich auch Fernwärme einen bedeutenden 

Anteil. In beiden Fällen ist der Anteil von Kohle gering. Beim Mehrgeschossigen Wohnbau ist der Unterschied 

der Anteile der Energieträger in Abhängigkeit von der Baualtersklasse relativ groß. Es zeigt sich, dass bei dieser 

Gebäudekategorie hauptsächlich Erdgas, Fernwärme, Heizöl und Biomasse genutzt werden. 

 

Abbildung 4: Anteile der Energieträger bei Bestandsgebäuden ς Einfamilienhaus (Datenquelle: ZEUS Sbg) 
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Abbildung 5: Anteile der Energieträger bei Bestandsgebäuden ς Mehrfamilienhaus (Datenquelle: ZEUS Sbg) 

 

 

Abbildung 6: Anteile der Energieträger bei Bestandsgebäuden ς Mehrgeschossiger Wohnbau
14

 (Datenquelle: ZEUS Sbg) 

 

Die Auswertung der Daten wiederum zeigt, dass der Einsatz von Biomasse als Energieträger und von 

umweltfreundlichen Heizsystemen zugenommen hat. 

In Einfamilienhäusern wurden hauptsächlich die Energieträger Biomasse, Strom (Wärmepumpe), Erdgas und 

Fernwärme genutzt. Im Vergleich dazu zeigt sich beim Mehrfamilienhaus eine höhere Nutzung von Fernwärme, 

                                                           
14 Die geringe Zahl der Fernwärme in der Periode 2001-2013 beruht auf wenige Daten in der Zeus-Datenbank. 
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wohingegen Strom (Wärmepumpe) wegfällt. Bei Neubauten dieser Gebäudekategorie wird vor allem Biomasse 

genutzt. Fernwärme und Erdgas machen hingegen nur geringe Anteile aus. 

 

Abbildung 7: Anteile der Energieträger bei Neubaufertigstellung ς Einfamilienhaus (Datenquelle: ZEUS Sbg) 

 

 

Abbildung 8: Anteile der Energieträger bei Neubaufertigstellung ς Mehrfamilienhaus (Datenquelle: ZEUS Sbg) 



ENERGETISCHE QUALITÄT UND SANIERUNGSTRENDS DES ÖSTERREICHISCHEN WOHNGEBÄUDEBESTANDS MIT 
FOKUS AUF DIE SANIERUNGSENTWICKLUNG IN SALZBURG 

 

22 

 

Abbildung 9: Anteile der Energieträger bei Neubaufertigstellung ς Mehrgeschossiger Wohnbau (Datenquelle: ZEUS Sbg) 

 

Solaranlagen  

In Tabelle 9 und Tabelle 10 sind die Anteile der Energieausweise mit Solarthermie-Anlagen an den gesamten in 

der Datenbank ZEUS Salzburg verfügbaren Bestands-, Sanierungsfertigstellungs- und Neubaufertigstellungs-

energieausweisen dargestellt. Die erste Tabelle beinhaltet beide Arten von thermischen Solaranlagen, das heißt 

Anlagen, die nur der Warmwasserbereitung und solche, die einer Kombination von Warmwasser und 

Heizungsunterstützung dienen, sowie Daten, bei welchen eine Zuordnung nicht bekannt ist.  

Tabelle 9: Anteil der Energieausweise mit Solarthermie-Anlage in % ς allgemein (Datenquelle: ZEUS Sbg) 

BAUALTERSKLASSE EFH MFH MGWB RH Gesamt 

bis 1918 13,2 7,8 3,4 16,7 9,9 

1919ς1944 9,5 4,1 0 0 5,9 

1945ς1960 10,3 7,1 0 16,7 8,5 

1961ς1980 15,6 9,1 1,3 10,5 11,6 

1981ς1990 15,2 4,2 1,6 5,9 9,4 

1991ς2000 20,0 10,5 3,0 14,8 12,2 

2001ς2013 29,9 47,6 43,8 50,2 38,0 

Ab 2014 22,2 50,0 - - 27,3 

Gesamter Zeitraum 17,2 12,9 5,9 23,2 14,7 

 



ÜBERBLICK ÜBER DEN GEBÄUDEBESTAND IN SALZBURG 

23

In Tabelle 10 hingegen wird der Anteil an Energieausweisen mit Warmwasser-Solarthermie-Anlagen angezeigt. 

Aus diesem Grund ist der Anteil im zweiten Falle mit 3,6 % geringer als im ersten Fall mit 14,7 %. Der größte 

Anteil an Energieausweisen mit Solarthermie-Anlagen ist bei Reihenhäusern zu finden, gefolgt von Ein- und 

Mehrfamilienhäusern, der geringste Anteil von Solaranlagen hingegen ist bei der Gebäudekategorie 

Mehrgeschossiger Wohnbau gegeben.  

Tabelle 10: Anteil der Energieausweise mit Solarthermie-Anlage in % - nur Warmwasser (Datenquelle: ZEUS Sbg) 

BAUALTERSKLASSE EFH MFH MGWB RH Gesamt 

bis 1918 3,4 1,6 0 0 2,3 

1919ς1944 3,2 0,6 0 0 1,6 

1945ς1960 3,1 1,4 0 3,3 2,3 

1961ς1980 4,7 2,6 0 3,8 3,4 

1981ς1990 4,5 0,7 0 1,7 2,5 

1991ς2000 7,1 3,3 0,7 8,0 4,4 

2001ς2013 7,5 2,2 0,7 19,5 6,6 

Ab 2014 11,1 0 - - 9,1 

Gesamter Zeitraum 4,9 2,1 0,2 9,0 3,6 

 

In Tabelle 11 ist der Anteil jener Energieausweise mit Photovoltaik-Anlagen an den gesamten in der Datenbank 

ZEUS Salzburg gespeicherten Bestands-, Sanierungsfertigstellungs- und Neubaufertigstellungsenergieausweisen 

dargestellt. Das heißt in 1,2 % der genannten Energieausweise wurde eine Photovoltaik-Anlage eingetragen. 

Aus der Tabelle ist ersichtlich, dass dieser Anteil bei Reihenhäusern und Einfamilienhäusern mit 2 % bzw. 1,8 % 

am höchsten ist. Bei der Gebäudekategorie Mehrfamilienhaus liegt dieser Anteil bei 0,7 % und beim 

Mehrgeschossigen Wohnbau bei 0 %. Bei Betrachtung der Baualtersklasse wird deutlich, dass der Anteil im 

Zeitraum zwischen 2001 und 2013 mit 4 % am größten ist. 

Tabelle 11: Anteil der Energieausweise mit Photovoltaik-Anlage in % (Datenquelle: ZEUS Sbg) 

BAUALTERSKLASSE EFH MFH MGWB RH Gesamt 

bis 1918 0,8 0,2 0 0 0,5 

1919ς1944 1,4 0,3 0 0 0,7 

1945ς1960 0,8 0,3 0 0 0,5 

1961ς1980 1,3 0,1 0 0,8 0,7 

1981ς1990 1,3 0 0 0 0,6 

1991ς2000 2,0 0 0 2,5 0,8 

2001ς2013 4,3 4,3 0 4,2 4,0 

Gesamter Zeitraum 1,8 0,7 0 2,0 1,2 
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4.3 Gegenüberstellung des errechneten Heizenergie- und 
Warmwasserwärmebedarfs 

Um die tatsächlichen Einsparungen bei Sanierung und Neubau aufzeigen zu können, ist es wesentlich, den 

tatsächlichen Energieverbrauch mit dem errechneten Energiebedarf zu vergleichen. Die errechnete 

Abweichung ǿƛǊŘ ŀƭǎ αYƻǊǊŜƪǘǳǊŦŀƪǘƻǊά ŦǸǊ ŘƛŜ 9ƴǘǿƛŎƪƭǳƴƎ ŘŜǎ Energiebedarfs im Bereich Gebäude eingesetzt. 

Dafür wurden hinsichtlich des Energieverbrauchs für diese Studie die vorhandenen Daten des Programms 

Energiebuchhaltung herangezogen. 

4.3.1 Raumheizung 

In Tabelle 12 werden die Werte des im Energieausweis errechneten Heizenergiebedarfs dem tatsächlichen 

Verbrauch für 16 verschiedene Wohngebäude der Gebäudekategorie Mehrgeschossiger Wohnbau gegen-

übergestellt. Die Baujahre der herangezogenen Gebäude liegen zwischen 1965 und 1984, wobei von diesen 

Gebäuden mehr als die Hälfte in den 1960ern erbaut wurde. Dazu wurde der Heizenergiebedarf für die 

Raumheizung (HEB RH) aus den Energieausweisen der Objekte entnommen und die Zählerstände, welche von 

den Verbrauchern in die Energiebuchhaltung der Datenbank ZEUS eingetragen wurden, herangezogen. Die 

Verbrauchsdaten stammen für einige Objekte aus dem Jahr 2010 und für einige aus dem Jahr 2012, ein 

Vergleich ist dennoch möglich, da die Verbrauchsdaten mittels Heizgradtagen (HGT) bereinigt wurden, das 

heißt, dass die Wetterbedingungen im Jahr der Zähleraufzeichnungen am jeweiligen Standort berücksichtigt 

wurden. Es zeigt sich, dass der Heizenergieverbrauch HGT-bereinigt im Mittel
15

 um 10 % höher ist als der 

errechnete Bedarf (ausgenommen Objekt H und I).  

                                                           
15 Gewichtet mit der Anzahl der Gebäude 
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Tabelle 12: Vergleich zwischen Raumheizungsenergiebedarf laut Energieausweis und tatsächlichem Verbrauch 

OBJEKT 

BEDARF HEB RH 

[kWh/a] 

VERBRAUCH(HGT 
BEREIN.) 

[kWh/a] 

BEDARFHEB RH 

[kWh/m²a] 

VERBRAUCH 

(HGT BEREIN.) 

[kWh/m²a] 

ABWEICHUNG 
VERBRAUCH VON 

BEDARF 

A 102.543 85.493 148 124 -17% 

B 99.351 90.295 144 130 -9% 

C 82.005 72.153 119 105 -12% 

D 144.681 144.387 96 96 -0% 

E 143.046 146.959 95 98 +3% 

F 129.823 85.939 120 80 -34% 

G 211.145 209.933 80 79 -1% 

H 141.637 317.944 53 118 +124% 

I 139.368 310.476 52 115 +123% 

J 218.308 235.098 83 89 +8% 

K 282.531 354.761 83 104 +26% 

L 287.056 354.511 82 101 +23% 

M 155.884 286.372 84 154 +84% 

N 281.563 293.111 105 110 +4% 

O 442.398 710.025 132 212 +60% 

P 288.278 285.643 106 105 -1% 
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Abbildung 10 stellt den Vergleich zwischen errechnetem Heizenergiebedarf und tatsächlichem Verbrauch (HGT-

bereinigt) für die Raumheizung grafisch dar. Es wird deutlich, dass der errechnete Wert bei einigen Objekten 

nahe an dem tatsächlichen Wert liegt, wohingegen bei anderen Objekten große Differenzen vorhanden sind. 

Die Punkte unterhalb der orangen Linie weisen darauf hin, dass tendenziell der Verbrauch höher war als der 

errechnete Bedarf laut Energieausweis
16

. 

 

 

Abbildung 10: Vergleich zwischen Raumheizungsenergiebedarf laut Energieausweis und tatsächlichem Verbrauch, absolute 
Werte 

 

In Abbildung 11 ist die gleiche Gegenüberstellung anhand der spezifischen Werte dargestellt. 

                                                           
16 In der seitens der Österreichischen Energieagentur ŘǳǊŎƘƎŜŦǸƘǊǘŜƴ ¢ŜƛƭǎǘǳŘƛŜ α±ŜǊƎƭŜƛŎƘ Ǿƻƴ ǊŜŎƘƴŜǊƛǎŎƘŜƳ IŜƛȊǿŅǊƳŜōŜŘŀǊf und 
ǘŀǘǎŅŎƘƭƛŎƘŜƳ IŜƛȊǿŅǊƳŜǾŜǊōǊŀǳŎƘ ƛƴ ƎŜŦǀǊŘŜǊǘŜƴ ²ƻƘƴǳƴƎǎƴŜǳōŀǳǘŜƴά όYŀǇƛǘŜƭ тΣ { нлп ŦŦΦύ ȊŜƛƎǘ ǎƛŎƘ Řŀǎ ƎǳǘŜ CǳƴƪǘƛƻƴƛŜǊŜƴ Řer seitens 
mittlerweile aller Bundesländer angewandten Förderungsbemessung an einer Energiekennzahl (zumeist Heizwärmebedarf HWB). Bei zwei 
Drittel aller mit Hilfe von Fragbogenerhebungen und teilweise Vor-Ort-Untersuchungen ausgewerteten 79 großvolumigen Gebäude, die 
allerdings zu 90 % auf nur zwei Wohnbauträger entfallen, unterschreitet der gemessene bzw. ermittelte Heizwärmeverbrauch den vor 
Baubeginn errechneten bzw. prognostizierten Heizwärmebedarf. Nur in 18 % kommt es zu Überschreitungen von mehr als 15 %. Es ist 
somit der Schluss zulässig, dass ς zumindest vorläufig ς keine Systemreform der Wohnbauförderung hinsichtlich der Gebäudehüllen-
relevanten Energiekriterien notwendig ist. Quelle: 
http://www.nachhaltigwirtschaften.at/hdz_pdf/endbericht_benchmarking_wohnbaufoerderung_id2796.pdf; 03.12.2014 

http://www.nachhaltigwirtschaften.at/hdz_pdf/endbericht_benchmarking_wohnbaufoerderung_id2796.pdf



















































